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Das Werk ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist nur mit Zustimmung des Autors zulässig. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen sowie das Speichern und Verarbeiten in elektronischen Systemen.


Zum Autor Noah Fakier: Noah Fakier schreibt von der Liebe und der Lust. Das sind Gefühle, die aus unserer Seele kommen. Die Liebe setzt große Kräfte in uns frei und lässt die Seele wachsen. Besonders dann, wenn sie mit lustvoller Glückseligkeit verbunden ist. Seine Botschaft lautet: Mit den Augen der Liebe und der Lust betrachtet sind alle Menschen schön und einzigartig. Es spielt keine Rolle, woher sie stammen, welches Geschlecht oder welches Alter sie haben.


Diese Botschaft gibt er in allen seinen Geschichten, ein zu tiefst menschliches und ehrliches Gesicht. Mit Augen, die bis in die Seele der Menschen schauen.


https://www.facebook.com/noah.fakier69


Quellennachweis: Eine Fotografie wird von jedem Betrachter unterschiedlich wahrgenommen. Die Basis meiner Zeichnungen sind Fotografien. Wie sie auf mich wirken, wie ich sie aufnehme oder wahrnehmen möchte. Bei Porträts spielt die Liebe zum Menschen und die Ästhetik des menschlichen Körpers eine große Rolle, die ich in meinen Zeichnungen umsetzen will. Sämtliche Zeichnungen entstanden aus privaten oder lizenzfreien oder erworbenen Fotografien mit der schriftlichen Genehmigung, dass ich sie verwenden und veröffentlichen darf, wie pixabay oder shutterstock. Ähnlichkeiten mit anderen sind rein zufällig.




Die geheimen Geschichten Teil II


Immer noch ein wenig verschlafen lief ich nackt durch das Haus und folgte den Geräuschen, die mich heute Morgen aus dem Schlaf geholt hatte. Am Eingang zum Wohnzimmer angelangt, sah ich Namik, der dabei war, den Frühstückstisch zu decken. Er hatte sich nur ein kurzes weißes Tuch um die Hüfte gezurrt. Anscheinend aber nicht festgenug. Es war tief nach unten gerutscht und wurde nur noch von den strammen Pobacken, die sich durch sein Hohlkreuz vom Körper abhoben, festgehalten. Da er mir den Rücken zugedreht hatte, sah ich so ein Teil seiner dunklen Spalte. Unter dem weißen, leicht durchsichtigen Tuch hoben sich die Konturen des knackigen Hinterns reizvoll ab. Als er sich bückte, um den Tisch zu decken, rutschte es noch etwas tiefer. Jetzt konnte ich den Blick nicht mehr davon abwenden. Sofort verflog meine Müdigkeit. Noch hatte er mich nicht bemerkt. Am Morgen schien die Sonne durch das Wohnzimmerfenster und ihre Strahlen reflektierten sich auf seiner glatten dunklen Haut. Dadurch hatte sich eine goldschimmernde Aura um ihn gebildet. Wie ein Wesen von einem anderen Stern. Ich ahnte es schon lange, dass dieser schwarze Gott nicht von dieser Welt war. Dachte ich lächelnd. Nach einer Weile spürte er meinen Blick und drehte sich zu mir um. Ich sah, dass sein beachtliches Glied gleichfalls von vorn das Rutschen seiner knappen Beinbekleidung verhinderte. Es war unmittelbar darüber hängen geblieben. So quollen über dem weißen Tuch die schwarz gekräuselten Schamhaare hervor. Die ebenfalls im Sonnenlicht glitzerten. Als er mich sah, veränderte sich augenblicklich sein konzentrierter Gesichtsausdruck und er strahlte mich liebevoll an. „Wir können gleich essen.“ Sagte er.


Dann sah Namik an mir herunter und erkannte, dass ich erregt war. „Meister soll ich dir vorher noch zu Diensten sein und dich von deiner wundervollen Anspannung erlösen?“ Fragte er hoffnungsvoll. Natürlich war er gern bereit dafür. Er hatte mich zu seinem Herrn erwählt. Das war neu für mich. Da er aber offensichtlich sehr glücklich damit war, ließ ich es gern zu. Ich antwortete ihm: „Oh, das wäre wie immer herrlich, aber ich bin jetzt wirklich hungrig. Lass es uns auf einen späteren Zeitpunkt verschieben. Dann haben wir mehr Zeit und können uns von allen Seiten gegenseitig in die höchste Glückseligkeit führen.“ Sein Gesicht begann zu leuchten und er lächelte mich voller Dankbarkeit und Hingabe an. Ich bemerkte, wie sein Glied unter dem festgezurrten Tuch in Bewegung kam. Es wollte nach oben und stieß immer wieder dagegen. Ihn erregte diese Vorstellung wohl auch schon sehr. Dachte ich. Oh mein Gott, wie fiel es mir doch schwer, so einen Anblick zu widerstehen. Gern wäre ich zu ihm gerannt und hätte mich in lustvoller Leidenschaft in ihn verloren. Aber ich konnte diesem Drang nicht ständig nachgeben. Denn sonst wären wir zu nichts anderem mehr gekommen.


Ich hatte ihn erst vor kurzem in die Liebe eingeführt. Er war überreif, und platze fast vor lustvoller Energie, als er vor einigen Wochen plötzlich vor mir stand. Damals gab er mir, unmissverständlich zu verstehen, dass er darauf brannte, sich mir, in seiner unerfüllten Lust zu ergehen. Ich erlöste ihn gern aus dieser Not und stieß das Tor der Wollust in ihm auf. Dadurch entfesselte ich in ihm eine starke Sehnsucht, wie ich sie noch nie erlebt hatte.


Er war ein Naturtalent, und lernte unglaublich schnell. Mit seiner erotischen Ausstrahlung, der bedingungslosen wollüstigen Hingabe und der devoten Art, nie etwas zu fordern und immer dankbar dafür zu sein, für das, was ich ihm gab, schafft er es, mich ständig zu erregen. Ihn zu begehren, und mich in ihn zu verlieren.


Seit er vor einigen Wochen als mein Gast bei mir eingezogen war, kamen wir nicht mehr zur Ruhe. Vorher lebte ich viele Jahre alleine. Jetzt war dieser hübsche, willige Jüngling bei mir. Das entfesselte meine jahrelange angestaute Lust. Ich kam mir vor wie ein Verdurstender in der Wüste. Der plötzlich auf eine Quelle mit dem klarsten und schmackhaftesten Wasser traf. Noch nie zuvor hatte ich so etwas Köstliches getrunken und konnte nun, wie im Rausch nicht mehr damit aufhören. Es war eine Quelle des Lebens, die mich in die Glückseligkeit führte. Und Namik war der Brunnen, aus dem sie unaufhörlich sprudelte.


[image: ]


„Gut, dann hole ich das Essen.“ Sagte er und lächelte mich freundlich an. Dabei sah ich seine sinnlichen Lippen, wie sie sich öffneten und die strahlend weißen Zähne zum Vorschein kamen. Dann lief er in die Küche. Vorsichtshalber zog ich mir eine Hose an und setzte mich an den Tisch. Bis er mit den Speisen kam, war meine Erregung fast abgeklungen. „Und hast du dich wieder etwas beruhigt?“ Fragte Namik mitfühlend, als er zurückkam. „Ja es geht schon. Du darfst dich nur nicht mehr bücken mit diesem knappen Tuch und mir dadurch die Po Spalte zeigen. Das ist für mich wie eine Einladung, und du weißt, dass ich da nicht lang widerstehen kann.“ Sagte ich lächelnd. Schnell stand er auf, drehte mir den Rücken zu und bückte sich, so dass ich seine Tiefe Furche zu einem Drittel sah. „Meist du so?“ Fragte er schelmisch. Zwischen meinen Lenden kam es schon wieder zu verdächtigen Bewegungen. „Hör auf damit. Du böser Junge.“ Rief ich. „Und wenn nicht, versohlst du mir dann den Po?“ Fragte er erwartungsvoll. Mir war klar, wenn ich das tat, dann erregte es ihn stark und er war nicht mehr aufzuhalten. Das aber wollte ich in diesem Moment vermeiden. Deshalb antworte ich spielerisch: „Nein warum denn? Deine Spalte ist doch entzückend. Dafür werde ich dich doch nicht schlagen.“ Er lachte laut und wusste, weshalb ich so sprach. „Na gut, dann beginnen wir also nachdem Frühstück gleich mit einer neuen Geschichte.“ Gab er mit einer gleichgültigen Stimme von sich. „Ja wenn es dir gefällt?“ Gab ich zurück. Er stand auf und kam zu mir. Drückte kurz seine Lippen auf meinen Mund und sagte: „Alles was du willst, gefällt mir Meister.“ Und dann strahlte er mich an. „Komm, küss mich noch mal.“ Forderte ich ihn auf. Und wir küssten uns zum Schluss noch einmal leidenschaftlich. „Natürlich kannst du mir deinen wundervollen Hintern zeigen. Ich liebe ihn! Aber heute Morgen sollten wir mit einer neuen Geschichte beginnen.“ Sagte ich freundlich zu ihm. Danach setzte er sich wieder zufrieden auf seinen Platz.


Namik hatte mich damals aufgesucht, um von mir die geheimen Geschichten aus 1001 Nacht zu hören. Ich erzählte ihm von dem Heerführers Hakim und der Liebe zu seinem Stallburschen. Der hemmungslosen Freundschaft zwischen den Jünglingen Said und Rasin, und von den aufregenden lustvollen Abenteuern die Ali nach dem achtzehnten Geburtstag mit seinem fliegenden Teppich erlebte. Namik schrieb sie alle auf, damit viele Menschen davon erfahren und sich daran erfreuen können. Er war der Enkel des Verfassers von den Geschichten aus 1001 Nacht. Mit seinem Großvater war ich befreundet. Jetzt wollte er mehr von den „geheimen“ Geschichten erfahren, um auch sie in Schriften zu verewigen. Die wurden bisher den Menschen noch nie erzählt und berichten von der Freundschaft und der Liebe unter Jünglingen. So wie sie damals üblich waren. Nur sprach bisher niemand darüber. Sie handelten von Gefühle, Romantik und Abenteuer. Es gab schon viele Liebesgedichte aus dieser Zeit, die davon zeugten. Auch hatten nachweislich einigen Kalifen des alten Orients neben dem Frauen Harem, einen mit jungen Männern. Viele reiche Staatsbeamte und Kaufleute hatten sie gleichfalls. Und Jünglinge vergnügten sich ebenfalls oft untereinander. Die lustvollen Beziehungen zwischen Männern waren allgegenwärtig. Dadurch entstanden auch oft lebenslange Freundschaften und starke soziale Verbindungen. Manchmal entwickelte sich daraus eine dauerhafte und aufrichtig Liebe.
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Von alldem erzählten meine Geschichten. Namik schrieb sie für die Nachwelt auf. Dabei kamen wir uns näher. Es entstand eine tiefe feste Freundschaft. Und bald wurde sie immer leidenschaftlicher und lustvoller.


„Welche Geschichte erzählst du mir denn heute?“ Fragte Namik, während wir frühstückten. Und etwas nachdenklich fügte er hinzu: „Vielleicht wäre es besser, wenn es eine ist, die dich nicht zu sehr aufwühlt, denn du bist heute Morgen schon ziemlich erregt.“ Dabei sah er mich strahlend aber auch etwas besorgt, mit gerunzelter Stirn an. „Nur ich bin erregt?“ Fragte ich ihn lächelnd. Er senkte verschämt und demütig seine Augen und antwortete nicht. Und genau dieser Gesichtsausdruck, und das Wissen wie aufregend und hingebungsvoll er besonders dann in seiner Ekstase war, führten dazu, dass er mich immer wieder rumkriegte. Zwischen meinen Lenden kam es wieder zu verführerischen Bewegungen. Aber nein, diesmal blieb ich standhaft. Deshalb sprach ich weiter: „Oh, du weißt, diese süße Vorfreude kann ich lange genießen. Umso stärker erfasst es mich, wenn wir sie dann in vollen Zügen ausleben. Aber ich verstehe. Du bist noch jung und ungeduldig. Wenn du es gar nicht mehr aushältst, dann legen wir zwischendurch eine Pause ein und du kannst dich mit mir austoben.“ Ich wusste aber, dass so etwas nicht passieren würde. Wenn ich erst einmal begonnen hatte, zu erzählen, dann wollte er die Geschichte auch unbedingt zu Ende hören. Deshalb lächelte ich bei diesem Angebot schelmisch. Er verstand warum und nickte mir ebenfalls lächelnd zu. „Ja, das werde ich dir sagen, wenn es gar nicht mehr anders geht.“ Antwortete er spaßig und zeigte mir dabei wieder sein bezauberndes Lächeln.


Ich ging zu ihm und gab ihn einen Kuss. „Ich liebe dich.“ Sagte ich. Dann setze ich mich zurück auf meinen Platz.


Ich begann die Erzählungen immer mit Samir, der in den Kalifen Omar verliebt war und ihn jede Nacht eine neue Geschichte erzählte. Damit wollte er erreichen, dass sie sich am nächsten Abend wieder trafen. So hatte er vor, ihn für sich zu gewinnen. Das gelang ihm allmählich. Die Gefühle des jungen Kalifen zu Samir wurden immer stärker. So begann ich auch heute damit, von den Beiden zu erzählen.




Achmed, der Räuber


Samir war ein Geschichtenerzähler. Der junge Kalif Omar holte ihn jeden Abend in seinen Palast, damit er ihm von der Liebe und von den lustvollen Abenteuern der Jünglinge erzählte. Und nicht nur deshalb. Es hatte sich zwischen ihnen eine leidenschaftliche Beziehung entwickelt. Beide wussten, dass sie dem männlichen Geschlecht mehr als nur zugetan waren. Diese lustvollen Spiele waren für sie nicht nur vorübergehend, so wie es in dieser Zeit bei den meisten Jünglingen vor ihrer Heirat üblich war. Zwar pflegten auch diese jungen Männer danach, oft weiterhin die Kontakte zum gleichen Geschlecht. Waren aber auch den Frauen sehr zugeneigt. Das war bei Samir und Omar anderes. Es handelte sich bei ihnen um ein starkes Gefühl der Liebe zu Männern, welches keinen Raum mehr für das andere Geschlecht zuließ. Eine Liebe wie diese, konnte sich aber nur in ihrer ganzen Herrlichkeit entfalten, wenn sie mit einem Gleichgesinnten eine feste Verbindung eingingen. Wenn ihn das nicht gelang oder sie es nach einigen Enttäuschungen aufgaben, eine dauerhafte Beziehung zu finden, liefen sie von einem lustvollen Abenteuer in das Nächste. Genug Gelegenheiten gab es ja. Das war zwar auch aufregend aber die erfüllte Glückseligkeit, die sich nur zwischen zwei sich liebende Menschen entwickeln kann, konnte sich dabei nicht entfalten. Deshalb war Samir entschlossen, den Kalifen für sich zu erobern. Er wollte ihn seine Gefühle zeigen. In der Hoffnung, dass er den Weg der Erfüllung mit ihm findet. Denn seit der Kindheit war er schon in ihn verliebt.


Auch an diesem Tag kam Samir freudestrahlend zu ihm. Bei der Begrüßung küssten und umarmten sie sich. „Es ist so schön, endlich wieder bei dir zu sein.“ Sagte er zu Omar. Der sah mit voller Bewunderung an. Dieser bezaubernde Jüngling, der da jeden Abend zu ihm kam, hatte schwarze kurze Haare, dunkle Augenbrauen und lange Wimpern. Die darunterliegenden braunen klaren Augen strahlten ihm entgegen. Die wohlgeformte Nase und der Mund mit den sinnlichen vollen Lippen rundeten sein hübsches Gesicht ab. Sein schmaler Hals passte sich perfekt dem schlanken und leicht muskulösen Körper an. Unter seiner Pluderhose zeichnete sich ein straffer kleiner Po ab, und von vorn ließ eine beachtliche Beule ein stattliches Glied vermuten. Dieser Jüngling ist eine Schönheit. Dachte er. „Auch ich bin froh, dass du wieder bei mir bist.“ Antwortete der junge Kalif.


Trotz seiner reizvollen Erscheinung war Samir aber freundlich und bescheiden zu jedem. Dafür wurde er von allen geliebt. Schon in jungen Jahren bekam er oft Angebote von Jünglingen. „Du bist so reizend und freundlich. Gerne würde ich mit dir die wunderbare Lust der Jugend teilen und dich glücklich machen.“ Hörte er sie dann sagen. Aber jedes Mal antwortete er höflich: „Oh, auch du bist zauberhaft. Aber ich bin schon vergeben und will keinen anderen.“ Er sagte aber nicht, wen er gehörte, denn der Auserwählte wusste zu dieser Zeit noch nichts davon. Schon als Kind erkannte er, dass er nur Männer liebt. Er war sich sicher, dass der junge Kalif Omar und er zusammen gehörten. Wenn er ihn erst einmal richtig kennenlernen könnte, würde er alles tun, um sein Herz zu gewinnen. Jede Nacht bestellte der ein anderer hübschen Jüngling für lustvolle Stunden zu sich. Nach seinen 18. Geburtstag wurde auch er endlich zu ihm gerufen. Der Kalif war von ihm schnell beeindruckt. Die bedingungslose Liebe, die Samir ihm entgegenbrachte und sein bezauberndes Antlitz waren wahrlich entwaffnend.
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Omar stellte sich seitlich neben ihn. Er wollte heute seinen liebreizenden Körper von vorn und hinten gleichzeitig zu streicheln. „Bleib so stehen und genieße es. Ich möchte jeden Zentimeter deines Körpers ertasten und ihn dabei langsam in die höchste Erregung führen.“ Sagte er ihn. „Ich gehöre ganz dir. Es ist so wunderbar deine Hände auf meiner Haut zu spüren. Habe keine Scheu und tu was dir gefällt.“ Bekam er zur Antwort. Danach streichelte Omar zärtlich seinen schlanken Hals. Samir streckte ihn vor entzücken. Dann glitt er weiter nach unten. Über den Rücken und der Brust. An den Brustwarzen verweilte er eine Weile. Sie waren ganz steif geworden. Als er sie dann zwischen den Zeigefinger und Daumen umschloss und daran rubbelte, stöhnte Samir laut auf. „Oh, oh, das erregt mich!“ Rief er und rekelte dabei den ganzen Körper. Er sah, dass das Glied von Omar ebenfalls schon senkrecht in voller Größe an seinem Bauch empor stand. Deshalb griff er mit seiner Hand danach. Es zuckte sofort heftig in ihr. „Du machst mich wild. Bitte höre auf, sonst kommt es mir gleich. Ich möchte deinen Körper erst noch eine Weile erforschen und deine Erregung genießen.“ Sagte Omar schon ganz erregt. Also ließ Samir davon ab und genoss weiterhin seine Zärtlichkeit. Der war mittlerweile mit den Händen weiter nach unten gerutscht und kam an dem Hinterteil und seinem Glied zur gleichen Zeit an. An der einen Seite streichelte er den knackigen Po und glitt dann immer tiefer durch die Furche, während er vorn seine Hand an dem steifen Glied ständig hoch und runter führte. Unten angekommen, streichelte er seinen festen Sack, bevor er wieder nach oben ging. „Mein Gott, du machst mich so glücklich. Ich liebe dich!“ Reif Samir. Er öffnete seine Pobacken. „Ja das ist gut so. Das macht mich verrückt.“ Sagte Omar und rieb leidenschaftlich an die ihm angebotene Öffnung, bis sie weich und feucht war. Dann stellte er sich hinter ihn und drückte sein hartes Glied in das enge heiße Loch. Samir zitterte vor Erregung, als er spüre wie sich sein Liebster immer tiefer in ihn rein bohrte. Durch seinen Körper zogen starke lustvolle Schauer. „Ich bin so glücklich. Führe mich jetzt in die höchste Ekstase. Nimm mich kraftvoll und leidenschaftlich. Ich liebe dich!“ Rief er. Omar konnte sich nicht mehr zurückhalten. Immer fester drückte er sein Glied in ihn rein. Etwas später unterstützte ihn Samir dabei, und begann darauf hemmungslos zu reiten. Während dieser wilden Vereinigung nahm Omar das Glied von Samir fest in die Hand und war begeistert zu spüren, wie es dabei kräftig pumpte und zuckte. In beiden baute sich ein Orgasmus auf. Sie atmeten und stöhnten immer lauter, bis sie dann von diesem wunderbaren Höhepunkt überwältig wurden. Der raubte ihnen für kurze Zeit die Sinne. Dann drehten sie sich zueinander und küssten sich. „Oh, das war wunderbar. Ich spüre dich immer noch in mir, und den süßen wonnevollen Schauer, der mich erfasste, als dein Samen herausspritzte und meinen Körper füllte. Gerne würde ich dir diese Freude heute auch noch einmal schenken.“ Sagte Samir voller Begeisterung. Und nach kurzer Zeit war er bereit dazu. Das brachte Omar völlig aus dem Gleichgewicht. Er ergab sich willig seinem Schicksal, lange und wild genommen zu werden. Nachdem sie im Zauber der Liebe und der Lust eine unbeschreibliche große Glückseligkeit erlebt hatten, kamen sie zur Ruhe. Danach erzählte Samir jeden Abend eine Geschichte. Das erfreute Omar sehr. Offiziell durfte ein Jüngling immer nur für eine Nacht zu ihm kommen. Dadurch, dass er aber als Erzähler zu ihm kam, hatte er einen Vorwand, ihn nun schon viele Abende, zu sich zu bestellen. So begann er auch in dieser Nacht zu erzählen.
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